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Bauernorganisatione n gehörte n eigentlic h nu r Studenten , die entwede r selber 

noc h au s andere n Teilen Polen s kame n ode r dere n Väter nac h 1920 ins Posene r 

Gebie t eingewander t waren . De r Antei l der Studente n aus dem ehem . preußi -
schen Gebie t stieg von 44 v. H . 1929 auf 73 v. H . 1938. Di e Landjugen d (Väter mi t 

bis 50 ha Landbesitz ) betru g 1934/35 11,7 v.H. , die Großgrundbesitzerkinde r 11,5 

v. H. , Arbeiterkinde r 5,8 v. H . I m Studentenparlamen t stellte die Recht e 1925/26 

74,4 v.H. , die Link e 11,6 v.H . Di e Bauernparteie n stellten nu r 6,3 v. H . (dabe i 

„Piast " 5,7 v. H , „Wyzwolenie " 0,6 v.H.) . 

Auch hie r gab es Kämpf e mi t der Allpolnische n Jugen d un d den Behörden , 

besonder s die „Affäre von Rawitsch " erhitzt e damal s die Gemüter , siehe S. 

271 f. Wichti g war die Zusammenarbei t mi t der Dor f Jugend , die im „Wielko -
polski Związe k Mùodzieży Wiejskiej" [Großpolnische r Verban d der Landjugend ] 

organisier t war (S. 266—271). 
In Wilna waren die Lebenshaltungskoste n verhältnismäßi g niedrig , dahe r 

strömte n Studente n aus allen Teilen Polen s dahin . 1930 waren 10,7 v. H. de r 

Studente n Bauernkinder , 8,6 v. H . Arbeiterkinder . Wenn ma n das Existenz -
minimu m für eine n Studente n mi t monatlic h 100 zù annah m (was sehr niedri g 

ist), dan n hatte n 70 v. H . der Studente n dies Minimu m nicht . 58 v. H . der Stu -
dente n waren polnische r Muttersprache , 30 v. H. jiddischer , 12 v. H. anders -
sprachig . So gab es eine weißruthenisch e Studentengrupp e mi t 100 Mitgliedern , 

eine litauisch e (70), eine russische (70), eine ukrainisch e (40). Di e PAM L ent -
stan d hie r erst 1925, die Zusammenarbei t bzw. Kämpf e mi t andere n Organisa -
tione n werde n geschildert . 1933 wurd e die PAM L liquidiert , aber 1936 entstan d 

der „Związe k Mùodzieży Chùopskiej" [Verban d der Bauernjugend] , de r politisc h 

radikale r war. 

An der Landwirtschaftliche n Hochschul e in Tesche n studierte n zwar verhält -
nismäßi g viele Bauernsöhne , aber sie waren politisc h uninteressiert . Di e PAM L 

hatt e hie r die Aufgabe, sie zu „politisieren " un d sie für ihr e spätere n Aufgaben 

in Genossenschaften , Landwirtschaftsämter n usw. im Sinn e der Bauernpar -
teien vorzubereiten . Auch hie r gab es Kämpf e un d Zusammenarbei t mi t 

andere n Organisationen . 

Da s Buch enthäl t 52 Abbildungen : Foto s von Aufrufen, Zeitschriftenseiten , 

Aufnahme n von Studentengruppe n bzw. einzelne n Führern . Auf den Seite n 

375—386 befinde t sich ein Registe r mi t Hunderte n von Namen . 

Braunschwei g Walthe r Maa s (t) 

Karl Sedlmeyer: Landeskunde der Tschecho-Slowakei. Bernar d & Graef e Ver-
lag für Wehrwesen . Frankfur t am Mai n 1973. 249 S., 47 Ktnsk . u. graph . 

Darst . 

De r Auto r lehrt e frühe r an der deutsche n Universitä t in Pra g un d ist durc h 

verschieden e Beiträg e zur Landeskund e de r Sudeten - un d Karpatenlände r 

hervorgetreten . Obgleich die CSSR in den letzte n Jahre n Gegenstan d verschie -
dene r Monographie n in deutsche r Sprach e gewesen ist — darunte r ist auch 

„Hirts' s Stichwortbuch " „CSSR . Land , Volk, Wirtschaf t in Stichworten " von 

Mirosla v B ù a ż e k , Jaromi r D e m e k un d Mirosla v M a c k a (Kie l 1971) —, 

erheb t de r Vf. im Vorwort den Anspruch , seit 50 Jahre n die erste Landeskund e 

der „Tschecho-Slowakei " in deutsche r Sprach e vorgelegt zu haben . Es dar f so-
mi t die Frag e gestellt werden , ob das Buch eine r moderne n landeskundliche n 

Konzeptio n entspricht . Wenn S. „Tschecho-Slowakei " schreibt , dan n will er da -
mi t ausdrücken , daß das Wort ein e gegen End e des Erste n Weltkriegs aufge-
kommen e Kunstfor m ist. Tatsächlic h setzt e am Anfang der zwanziger Jahr e 
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ein regelrechte r Bindestrich-Krie g zwischen den Tscheche n un d bestimmte n 

slowakischen Kreise n ein ; indessen setzt e sich mi t administrative r Nachhilf e 

die Schreibun g in eine m Wort durch , nu r die „Zweit e Republik" , der „nach -
münchener " Staat , nannt e sich „Cesko-Slovensko" . Di e Böhmische n Lände r 

werden von S. stet s als „Historisch e Länder " bezeichnet , was die Slowaken , 

eines jene r „unhistorischen " Völker im Schatte n der Stephanskrone , stet s als 

diskriminieren d empfinden . De r Rezensen t ha t sich hie r für eine pragmatisch e 

Lösun g entschieden : CSR (Cesk ś socialisticka republika ) für die jetzige tsche -
chisch e Teilrepubli k zum Unterschie d von C. S. R. (Ceskoslovensk a republika ) 

für die Erst e Republi k un d CSSR für den heutige n Gesamtstaat . 

Da s Buch ist in dre i Teile gegliedert : I. Di e physisch-geographische n Grund -
lagen, II . De r Mensc h un d seine Wirtschaf t un d III . Di e naturräumlich e Glie -
derun g der Tschecho-Slowakei . 

Im I. Teil finde t sich auch ein Abschnit t übe r die Entwicklun g der regio-
nale n Kartographi e bis hin zu den Kartenwerke n des Generalstab s der Tsche -
choslowakische n Volksarmee . Geologie , Bodenschätze , Klima , Gewässer , Pflan -
zen- un d Tierwel t erfahre n eine angemessen e Darstellung . Meh r hätt e ma n 

gerne übe r die Böde n erfahren , die im Sinn e eine r moderne n Landschafts -
kund e wesentlic h sind für die Regionalisierun g (naturräumlich e Gliederung ) 

eines Territoriums , dessen Formenwande l weitgehen d durc h die Hypsometri e 

un d die vertikale Bodenzonalitä t bestimm t ist. 
Die Abhandlun g der anthropogeographische n Verhältniss e im II . Teil erfolgt 

rech t schematisc h (Bevölkerun g — Wirtschaf t — Verkehr) . Hie r werden Vor-
urteil e mi t lexikalischen Date n bun t gemischt , was dem Stan d der historische n 

un d wirtschaftsgeschichtliche n Erforschun g durc h die tschechische , slowakische 

un d deutsch e Forschun g kau m gerech t wird. Scho n dem erste n Satz mu ß wider-
sproche n werden : „Ein e gewisse geographisch e Unkenntni s de r Archäologe n 

übersieh t vielfach den Einflu ß der einzelne n geographische n Faktore n auf den 

Menschen " (S. 77). Vielmeh r ist es gerade so, daß die Besiedlungsgeschicht e des 

böhmisch-mährisch-slowakische n Raume s stet s diese Forderun g berücksichtig t 

hat . Gerad e die Pleistozänforschun g der CSSR in der Nachkriegszei t ist im 

besten Sinn e interdisziplinär ; in der nich t zitierte n Zeitschrif t „Anthropozoi -
kum " habe n Lößforscher , Pleistozängeologen , Geographen , Archäologe n un d 

Vorgeschichtsforscher , Paläobotanike r un d Paläoklimatologe n fruchtba r zusam -
mengearbeite t un d Ergebnisse erzielt , die sich in Europ a sehen lassen können . 

Da s Bevölkerungskapite l zeigt die Umwälzunge n der letzte n 30 Jahre , einma l 

durc h die Vertreibun g der Sudetendeutschen , dan n durc h die Binnenwanderun g 

un d die regiona l unterschiedlich e Geburtlichkeit . Di e Darstellun g wird durc h 

eine Reih e von Tabelle n un d Diagramme n unterstützt . Einige siedlungsgeo-
graphisch e Hinweis e werden gegeben: große un d kleine un d hochgelegen e Ge -
markungen , Ortsgröße n un d ihr e Verteilung , Stadt-Land-Verhältnis . An dieser 

Stelle hätt e mi t geschichtliche n Hinweise n nich t gespart zu werden brauchen , 

den n der deutsch e Leser erwarte t in eine r Landeskund e eine geographisch e 

Deutun g der deutsch-slawische n Kulturgemeinschaf t un d eine vorurteilslos e 

Deutun g der mitteleuropäische n Züge in de r tschechisch-slowakische n Kultur -
landschaft , die auch von der tschechoslowakische n Forschun g nich t geleugne t 

werden . 

Da s Wirtschaftskapite l ist gegliedert in Landwirtschaf t un d Industrie . Hie r 

finde t ma n viele Tabelle n un d Statistiken . De r Abschnit t übe r die Landwirt -
schaft zeigt die heutige n Produktionsverhältniss e un d zähl t die wichtigsten 

pflanzliche n un d tierische n Produkt e auf. Manch e Beurteilunge n sind aber 
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rech t pauscha l ausgefallen , z.B. : „Da s Defizi t der vertriebene n Bauern , die 

Motorisierun g un d der Menschenstro m zur Schwerindustri e lassen den Men -
schenmange l in der Landwirtschaf t kra ß hervortreten " (S. 109). 

Im Abschnit t übe r die Industrie , de r weitgehen d nu r aufzählende n Charakte r 

hat , sind die historische n Entwicklunge n un d die geographische n Verflechtun -
gen nu r sehr notdürfti g herausgearbeite t worden . Einige Zitat e auf S. 142 

möge n dies verdeutlichen : „Di e Diskrepan z der tschechoslowakische n Industri e 

zeigt sich darin , daß die Rohstoff e zu vier Fünfte l im Osten , im Flußgebie t der 

Oder , geförder t werden , währen d die Hälft e dieser Industri e sich im Flußgebie t 

de r Elbe konzentriert. " Was habe n Rohstoffvorkomme n un d Industriestandort e 

mi t Flußgebiete n zu tun ? Weiter : „Als dritt e metallurgisch e Gegen d in den 

Sudetenländer n auf eine r energetische n Grundlag e wird Nordwestböhme n her -
vorgehoben" , und : „Di e Metallurgi e erziel t eine neu e Bedeutun g in der Slo-
wakei, wenn auch zuers t die Roheisenproduktio n auf eine m einzigen Hochofe n 

in Tisovec beruhte" , und : „Di e größte n Stahlwerk e liegen im mittlere n Gran -
tal , in Schemnitz , wo auc h eine Aluminiumhütt e aufgebau t wurde , die jedoch 

mit Tonerd e un d Bauxi t aus Ungar n arbeitet. " Hie r liegt eine Reih e von Fehl -
informatione n un d Verwechslunge n vor, die sich schon mi t eine m Blick in 

eine n Schulatla s hätte n vermeide n lassen. Nebe n jenem Hochofe n von Tisovec 

hätte n unbeding t die Stahlwerk e von Unterbriese n (Podbrezova ) genann t wer-
den müssen , die heut e noc h arbeiten . Di e größte n Stahlwerk e der Slowake i 

liegen freilich nich t im mittlere n Granta l ode r bei Schemnit z (Bansk ä Stiavnica) , 

sonder n in der Näh e von Kascha u (Kośice ) in der Ostslowakei . — Da s Kapite l 

übe r den Verkeh r ist rein beschreibend . 

Kan n ma n von den beide n erste n Teilen imme r noc h sagen, daß sie dem 

informationssuchende n Leser ein Bild des tschechoslowakische n Staate s geben , 

so mu ß der dritt e für den geographisc h Vorgebildete n geradez u als Ärgernis 

bezeichne t werden . S. schwebt hie r eine Art regionale r Darstellun g vor, die 

freilich völlig mißglück t ist. Allein die Überschrif t ist schon irreführend , den n 

diese „Naturräumlich e Gliederung " ist ein Konglomera t von Forschungsge -
schichte , Politik , Verwaltungsgliederung , Kulturgeographi e un d Regional -
deskriptio n in wahlloser Folge . Scho n 1941 hatt e S. ein e Studi e „Di e natürliche n 

Landschafte n der Sudetenländer " verfaßt , die methodisc h un d inhaltlic h längst 

überhol t ist. Kurioserweis e übernimm t S. auf S. 178 (Erläuterunge n auf S. 212, 

ohn e Hinweis ) seine früher e Gliederun g in unveränderte r Form , währen d er 

auf S. 212 (Erläuterunge n auf S. 220 f., ohn e Hinweis ) mi t eine r moderne n Glie -
derun g der Slowakei anschließt . Diese ist von J. H r o m ä d k a (Sborni k ĆSSZ 

61, 1956; nich t zitiert ) übernomme n un d schlech t umgezeichne t worden . Lassen 

wir S. selbst zu Wort kommen : „Di e geographisch e Land - un d Meeresgliede -
run g entsprich t den Kraftfelder n physische r un d geistiger Energien , dere n 

Wirkunge n vielfach noc h der Untersuchun g harren " (S. 176). Wie sieht das in 

der Praxi s aus : „Weithi n leuchte t im Frühlin g das sanfte Grü n un d im Som -
me r das Goldgel b der Kultursteppe , währen d im Herbs t der fette dunkl e ab-
geerntet e Bode n das Landschaftsbil d beherrscht . Im Winte r bedeck t ihn meis t 

der Schnee " (S. 193). Und : „Di e Stallfütterun g nah m überhand . Bierbrauereie n 

un d Mühle n sind ortsständig e landwirtschaftlich e Industriezweige . Di e Pferde -
zuch t gedieh auf den Auenwiesen . Nich t zufällig waren Brandeis , Pardubit z 

un d Hohenmaut h Garnisone n von Reiterregimentern " (S. 193). Und : „Di e Heim -
industri e griff zunächs t den arme n Gebirgsbauer n unte r die Arme, um sie nich t 

zur Fluch t von ihre r Scholl e zu zwingen " (S. 203), und : „Planlo s wurd e de r 

Baue r von der Scholl e losgelöst. . . . I n der Industriegegen d war das unharmoni -
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sehe Siedlungsbil d kein e Seltenheit . Nebe n dem verfallenen Bauernhau s das 

nüchtern e Hau s des Industriearbeiters " (S. 193). „Stadtangehaucht e Bauweise 

mach t sich in de r ländliche n Siedlun g brei t un d stör t ihre n harmonische n 

Siedlungscharakter " (S. 194). Noc h einmal : das steh t alles im Kapite l übe r die 

naturräumlich e Gliederun g der ĆSSR ! In diesem Kapite l stecken also auch 

Hinweis e für eine kultur - un d sozialgeographisch e Gliederung , allerding s mi t 

fragwürdigen Folgerungen . Schollengebundenheit , Blut - un d Boden-Ideologi e 

un d mancherle i Vorurteil e vermenge n sich hie r zu eine r etwas seltsame n Auf-
fassung von Landeskunde . Es fehlen Hinweis e zu Frage n der Mensch-Umwelt -
Problemati k un d der gegenwärtigen Regionalplanung . Auch auf die Fremden -
verkehrsgebiete , die manche n Leser interessiere n dürften , wird nich t einge-
gangen . 

Da s Buch ist mi t 47 Diagramme n un d Kartenskizze n ausgestattet . Im Ver-
gleich mi t de r großartige n Kartographi e de r beide n tschechoslowakische n 

Nationalatlante n (1935, 1966) wirken sie willkürlich ausgewähl t un d ärmlich . 

Verschieden e Abbildunge n sind frühere n Arbeiten von S. un d andere n Autore n 

entnomme n worden . Manch e bevölkerungsgeographisch e Sachverhalt e hätt e 

ma n lieber kartographisc h veranschaulich t gesehen als etwa die Wanderun g 

der Bisamratt e von 1907 bis 1924 (Abb. 10). 

Da s Verzeichni s ausgewählte r Literatu r umfaß t nu r fünf Seiten . Hie r möge n 

Verlagsrücksichte n Streichunge n erzwunge n haben , den n im Text komme n ge-
gelentlic h Autorennennunge n vor, die nich t belegt sind. Offenba r sind auc h 

die beide n wichtigsten Fachzeitschrifte n „Sborni k Ceskoslovensk e spolecnost i 

zemepisne " un d „Geografick y ćasopis" nich t systematisc h ausgewerte t worden . 

Ein Hinwei s auf weiterführend e un d laufend e Bibliographie n wie etwa die von 

Mirosla v S t f i d a ode r die in der „Zeitschrif t für Ostforschung " erscheinen -
den hätt e hie r versöhnt . Ein weitere r Mange l besteh t darin , daß bei Tabellen , 

Diagramme n un d Karte n kein e Quelle n angegeben sind . 

Am Schlu ß befinde t sich ein vier Seite n umfassende s Register , welches die 

wichtigsten Orts- , Landschafts - un d Flußname n in der gebräuchliche n deutsche n 

un d in de r offiziellen tschechoslowakische n Schreibweis e enthält . Ein Hinwei s 

auf weiterführend e Ortsverzeichniss e ( P f o h 1 : Orientierungslexiko n der C.S.R. ; 

Sudetendeutsche s Ortsnamenverzeichnis ; Lexikon obei ĆSSR ) wäre an dieser 

Stelle dienlic h gewesen. Meis t steh t an erste r Stelle die deutsch e Namensform , 

dan n folgt die tschechisch e bzw. slowakische Bezeichnung , 'wenn auch diese Re -
gel nich t konsequen t eingehalte n wird. Nich t ganz erfindlic h ist, waru m in 

manche n Aufzählunge n zwischen deutsche n un d tschechische n Bezeichnunge n 

gewechselt wird, z. B. Unicov , Prera u (S. 144), obwoh l Mährisch-Schönber g im 

ehemali g deutsche n un d Pfero v im tschechische n Sprachgebie t liegt. Di e beide n 

einst deutsche n Weinbauort e St. George n un d Bösing werde n slowakisch Ju r 

un d Pezino k genann t (S. 124), umgekehr t erschein t eine Reih e von tschechi -
schen Städte n stet s nu r in de r deutsche n Form : Jungbunzlau , Pilsen u. a. m. De r 

gleiche Or t heiß t auf S. 142 Heiligenkreuz , auf S. 132 aber Zia r na d Hronom . 

Seh r eigenwillige Namenbildunge n erfinde t der Auto r selbst, z. B. auf S. 97 

Zipse r Sobot a (dt . Georgenberg , slowak. Spisskä Sobota) , ode r auf S. 30 Rudńa u 

stat t Rudńan y bzw. Kotterbach . Gottwaldo v wird mi t dem alte n Name n Zlin 

bezeichne t (S. 132). De r slowakische Flu ß Horna d wird ungarisc h Herna d be-
zeichnet , wo sich der deutsch e Nam e Kunder t angebote n hätte . Bei Personen -
name n sollte aber imme r die original e Schreibweis e gebrauch t werden , z. B. 

Bene ś un d nich t Benesc h (S. 87, S. 175) un d Kudrnovsk ä un d nich t Kudrunow -
ska (S. 18). Besonder e Vorliebe zeigt der Auto r für den Gebrauc h des Buch -
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stabens „w", der in der tschechischen und slowakischen Sprache nicht vor-
kommt: Handlowa für Krickerhäu (Handlovä) (S. 138), Wranov für Vranov 
(S. 150). Hier wie auch bei der Behandlung der diakritischen Zeichen hätte das 
Verlagslektorat mehr Sorgfalt an den Tag legen müssen. 

Eine Landeskunde der CSSR zu schreiben, ist ein schwieriges Beginnen, 
nachdem H. H a s s i n g e r und F. M a c h a t s c h e k hier Maßstäbe gesetzt 
haben. Die Verhältnisse haben sich geändert, die Kenntnisse sind angewachsen 
und durch Literaturstudien zu ermitteln. Mehrere Studentengruppen haben 
das Land besucht und die Ergebnisse ihrer Beobachtungen in bemerkenswerten 
Exkursionsprotokollen niedergelegt, die ebenfalls zugänglich sind. Nachdem 
S. nach 1945 das Reisen verwehrt war, wäre eine statistisch-lexikalische Beschrei-
bung mehr gewesen. Das Buch entspricht nicht dem Forschungsstand über das 
dargestellte Land. Den Gegnern der Länderkunde liefert es neue Argumente. 

Trier Walter Sperling 

Wallenstein. Sein Leben, erzählt von Golo M a n n . 3. Aufl. S. Fischer Verlag. 
Frankfurt a. M. 1971. 1368 S., 1 farb. Kte, 6 Ktn u. 1 Abb. i. T., 3 Taf., 1 
farb. Plan a. Vor- u. Nachsatzbl. — Taschenbuchausg. 3 Bde in Kassette. 
S. Fischer Verlag. Frankfurt a. M. 1974. 1368 S. 

Golo Mann, Ruedi Bliggenstorfer: Wallenstein. Bilder zu seinem Leben. S. 
Fischer Verlag. Frankfurt a. M. 1973. 56 S. Text, 100 S. farb. u. schwarz-
weiß ill., farb. Vor- u. Nachsatzbl. 
Im Gegensatz zu den Unkenrufen von Hans-Ulrich W e h 1 e r , daß „das 

Interesse der deutschen Geschichtswissenschaft an der Biographie spürbar nach-
gelassen" 1 habe, verzeichnet das Biographieren als historiographische Gattung 
mit Golo M a n n s „Wallenstein" einen neuen Höhepunkt, wie er einmal, wenn 
auch spektakulärer, durch Ernst Kantorowicz' „Kaiser Friedrich II." markiert 
wurde. Vom Gegenstand her reiht sich Mann in die breite Phalanx von 
Historikern seit Rankes „Geschichte Wallensteins" ein, indem er „unbestreitbar 
diejenige Persönlichkeit der ganzen Geschichte, mit der sich die Forschung bis-
her am intensivsten befaßt hat"2 , deskriptiv vergegenwärtigt. Er hat kein 
Psychogramm, wie es etwa die aus den USA und Frankreich bekannte histori-
sche Sozialpsychologie fordert, entworfen; entsprechend verhalten fallen des-
halb auch psychologische Deutungen aus (vgl. S. 927, 1270), so die quasi als 
innere Monologe gestalteten „Nachtphantasien" vor der ersten Entlassung 
und vor dem Ende in Eger (S. 665 ff., 1052 ff.). Dagegen gibt M. mehr im Sinne 
des politisch-historischen Biographierens, für das im vergangenen Jahrzehnt 
Reinhard Wittram („Peter I., Czar und Kaiser", 2 Bände) und Max Braubach 
(„Prinz Eugen von Savoyen", 5 Bände) stehen, ein umfassendes, über eine bloße 
Vita hinausgreifendes Zeitbild unter dem Titel „Die Welt, in der er wird leben 
müssen" (S. 39—79); hier werden das eigentliche Handlungsfeld und die Ak-
tionsebenen des vielgestaltigen „Helden" (so z. B. S. 196), des böhmischen Edel-
mannes, des kaiserlichen Vasallen, des Generals, des Reichsfürsten, des Politi-
kers, des Barock-Menschen (S. 302 f.), des Bauherrn (S. 325 f.), des Klostergrün-
ders, des Ökonomen, des Land- und Forstwirts, des Grundstücks- und Wäh-
rungsspekulanten (S. 220, 251 f., 1155), des Pferdeliebhabers, des Sternegläubi-
gen (S. 731) ausgeleuchtet. 

1) H.-U. W e h l e r (Hrsg.): Geschichte und Psychoanalyse, Köln 1971, S. 9, 
Anm. 3, S. 156 f.; d e r s . : Geschichte als Sozialwissenschaft, Frankfurt/M. 1973, 
S. 87, Anm. 3, S. 109 f. 

2) D i w a 1 d (s. unten Anm. 8), S. 18. 


